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Kurznachrichten
DOMAT/EMS 

Corsin Fontana und Florio Puenter 
stellen gemeinsam aus 
In der Galaria Fravi an der Via Fravi 2 in Domat/
Ems findet morgen Samstag, 9. September, von 16 
bis 20 Uhr die  Vernissage der Ausstellung «Dunkel-
grau» statt. Laut Mitteilung verknüpft die Schau die 
 Malerei von Corsin Fontana mit den fotografischen 
Arbeiten von Florio Puenter. Zu sehen ist «Dunkel-
grau» bis zum 30. September jeweils am Freitag  
von 18 bis 20 Uhr sowie samstags und sonntags  
von 16 bis 18 Uhr. (red)

KÜBLIS 

Miglo ist die Hauptfigur eines 
Bilderbuchs im Walserdialekt 
Morgen Samstag, 9. September, um 16 Uhr 
 präsentieren Jasmin Läser aus Conters und  
Lara Hanselmann aus Rhäzüns ihr Bilderbuch im 
Walserdialekt in der Mediothek Mittelprättigau in 
Küblis. Laut Mitteilung stellen sie «Chenscht du  
dr Miglo scho?» in einer Art Minitheater vor. In 
 diesem steht nicht nur der Spass mit Miglo im 
 Mittelpunkt, es gibt auch Interessantes von Miglo  
zu lernen. Der Eintritt ist frei. (red) 

SILS IM ENGADIN 

Die Autorin Zora del Buono  
nähert sich Joseph Haydn an 
Zu einem Konzert und einem Vortrag mit der 
 Zürcher Schriftstellerin Zora del Buono lädt das 
 Hotel «Waldhaus» in Sils im Engadin morgen 
 Samstag, 9. September, um 21 Uhr. Laut Mitteilung 
hatte del Buono in ihrer jüngeren Vergangenheit ein 
 neues Ziel: Klavierspielen lernen. Ihre Lehrerin ist 
Verena Habel. Sie suchte für del Buono ein Stück für 
Joseph Haydn aus. Für die Schülerin fast ein Grund 
zum Verzweifeln. Um Haydn besser kennenzuler-
nen, begaben sich die beiden auf des Komponisten 
Spuren – eine Welt voller bezaubernder Klänge, 
 festgehalten in einem Text, den del Buono im ver-
gangenen Jahr veröffentlicht hat. Zwei Freundinnen, 
ein Hammerflügel und die Geschichte auf Haydns 
 Spuren sind die Zutaten für diesen Abend im Hotel 
«Waldhaus». Eine Anmeldung ist erforderlich unter 
der Telefonnummer 081 838 51 00. (red) 

CHUR 

«Orlando» läuft in der 
französischen Originalversion 
Im Rahmen der Reihe «Arthouse-Kinofilme» zeigt 
das Kinocenter in Chur am Montag, 11. September, 
und Dienstag, 12. September, jeweils um 18 Uhr den 
Film «Orlando» in der französischen Originalversion 
mit deutschen Untertiteln. Laut Mitteilung schrieb 
Virginia Woolf 1928 mit «Orlando» den ersten 
 Roman, in dem die Hauptfigur das Geschlecht 
 wechselt. Ein Jahrhundert später beschliesst der 
transsexuelle Schriftsteller Paul B. Preciado, Woolf 
einen gefilmten Brief zu schicken. (red)

THUSIS 

Wolfram Frank liest aus  
seinem neuen Gedichtband 
Im Restaurant «Beverin» in Thusis präsentiert der 
 Autor Wolfram Frank am Montag, 11. September,  
um 17.30 Uhr seinen Lyrikband «Das kasachische 
Fräulein». Musikalisch umrahmt wird der Anlass 
vom Kontrabassisten Daniel Sailer. Das Buch beinhal-
tet laut Mitteilung Lyrik, die Frank von 2020 bis 2023 
verfasst hat, sowie Bilder der Churer Künstlerin Han-
nah Disch. «Das kasachische Fräulein» ist im Kon-
kursbuch-Verlag Claudia Gehrke erschienen. (red) 

Djabe spielen beim Bluesclub Chur
Sein Herbstprogramm startet der 
Bluesclub Chur heute Freitag, 
8. September, in der Streaming-
hall am Grossbruggerweg 3 in 
Chur mit dem Auftritt der ungari-
schen Fusionband Djabe. Die 
Gruppe hat am 1. September zu-
sammen mit dem britischen Kom-
ponisten und Musiker Steve Ha-
ckett (Genesis) eine viel beachtete 

EP veröffentlicht, wie es in einer 
Medienmitteilung heisst. Djabe 
seien unbestritten die  Nummer 1 
in Ungarn, wenn es um Rock, 
 Fusion und World Music gehe. 

Die Band besteht aus dem Sän-
ger und Schlagzeuger Péter Kaszás, 
dem Bassisten Tamás Barabás, 
dem Gitarristen Attila Egerházi 
und dem Keyboarder Zoltán 

Bubenyák. Djabe komponieren 
ihre eigenen Werke, in denen ihr 
Stil mit Elementen der ungari-
schen sowie afrikanischen Musik 
vermischt wird. Die Formation 
spielt weltweit an Festivals und 
arbeitet ausserdem mit unter-
schiedlichsten Musikern wie eben 
Steve Hackett und dem britischen 
Saxofonisten Ben Castle zusam-

men. Der Bluesclub Chur lädt am 
6. Oktober zum nächsten Konzert. 
Dann spielt die amerikanische 
Bluessängerin Deb Ryder in der 
Streaminghall. (red) 

Djabe live: heute Freitag, 
8. September, 20 Uhr, 
Streaminghall, Chur. 
Reservation: eventfrog.ch

Die tragische Geschichte 
hinter dem «Ananas»-Bild 
Das Bündner Kunstmuseum in Chur beleuchtet im Rahmen einer Ausstellung die Freundschaft 
 zwischen dem Kunstsammler Hugo Simon und der Langwieser Künstlerin Rita Janett. 

von Maya Höneisen (Text)  
und Livia Mauerhofer (Bilder)

Es begann mit einer 
 externen Anfrage betref-
fend der Künstlerin Rita 
Janett (1893–1965) aus 
Langwies. Im Bündner 

Kunstmuseum in Chur fand sich 
dazu das «Stillleben mit Ananas» 
des deutschen Malers Max Slevogt 
aus der Sammlung von Hugo 
 Simon (1880–1950), jüdischer 
 Bankier, ehemaliger preussischer 
Finanzminister der Unabhängigen 
Sozialdemokraten in Berlin und 
Kunstsammler. Das Bild war eine 
Leihgabe aus dem Jahr 1951 von 
Janett an das Museum. 

«Bis heute ist das Bild als ‹Lost 
Art› gemeldet. Bekannt war, dass 
es  Hugo Simon gehört hatte, ihm 
aber entzogen wurde», erklärte 
 Nicole Seeberger, administrative 
Direktorin und Leiterin der 
 Provenienzforschung des Bündner 
Kunstmuseums, gestern vor den 
Medien. Dem Zufall war es zu ver-
danken, dass die Nachkommen 
 Janetts in Langwies an die Künst-
lerin adressierte Briefe von Simon 
fanden. Entstanden ist daraus die 
Ausstellung «Eine Freundschaft 
im Krieg». Sie beleuchtet die Ge-
schichte hinter dem Bild. 

Berühmte Gäste im Haus
«Hugo Simon war zwar Bankier, 
aber kein Kapitalist. Er liess sich 
auch von der Kriegsbegeisterung 
nie anstecken», erklärte Seeberger. 
Er führte in Berlin ein offenes 
Haus. Namhafte Persönlichkeiten 
aus Politik und Kultur gingen bei 
Simon ein und aus. Er  habe vor 
 allem in intellektuellen Kreisen 
verkehrt, so Seeberger. Gäste waren 
unter anderen Albert Einstein, die 
Bildhauerin Renée Sintenis, 
 Thomas Mann, der  preussische 
Minister präsident  Otto Braun, der 
Verleger Franz  Ullstein, Alfred 
Döblin und Max Pechstein. 

Simons Kunstsammlung um-
fasste mehr als 200 Werke, dar-
unter vor allem solche des franzö-
sischen und deutschen Impressio-
nismus, des Blauen Reiters oder 
des deutschen Expressionismus, 
aber auch Werke Alter Meister. 
 Simon besass ausserdem eine der 
vier Versionen von Edvard Munchs 
«Der Schrei». Wohl im Jahr 1927 
habe er das «Stillleben mit Ana-
nas» von Max Slevogt erworben, 
wird vermutet. Es hing im Ess-
zimmer seines Hauses im Berliner 
Tiergartenviertel. Im deutschen 
Seelow kaufte  Simon das Ausflugs-
lokal «Schweizerhaus» und baute 
es zu einem landwirtschaftlichen 
Musterbetrieb um. Nach der 
Machtergreifung der National-

sozialisten in Deutschland im Jahr 
1933 sah sich Simon gefährdet. 
Einmal aus rassistischen Gründen, 
zum anderen wegen seiner politi-
schen Haltung. Er floh mit seiner 
Frau Gertrude  Simon nach Paris.

Auf der Flucht
Rita Janett zog 1920 nach Paris 
und liess sich an der Académie 
 Colarossi zur Malerin ausbilden. 
Ab 1920 hielt sie sich teilweise im 
Tessin auf, wo sie den Kontakt 
fand zur Künstlergruppe «Der 
grosse Bär» um Alexej von Jaw-
lensky, Marianne von Werefkin 
und Walter Helbig. In den 1930er-
Jahren hielt sie sich erneut in 
 Paris auf und lernte da unter 
 anderen Simon kennen. Aus der 
gemeinsamen Zeit in der französi-
schen Hauptstadt entstand eine 
enge Freundschaft, die sich auch 
nach der Flucht von Simon im 
Jahr 1940 über Spanien und Portu-
gal nach Brasilien fortsetzte und 
in besagtem Briefwechsel zum 
Ausdruck kommt.

In Brasilien war die Situation 
 finanziell und aufgrund gefälsch-
ter Papiere prekär. Das Ehepaar 
 Simon lebte de facto in der Illega-
lität. Zwischen 1945 und 1950 bat 
Hugo Simon Rita Janett in seinen 
Briefen mehrfach, ihn und seine 
Frau in Brasilien zu besuchen und 
über seinen Rechtsanwalt, Werke 
aus seiner in Europa verbliebenen 
Sammlung zu veräussern. Nach 
dem Tod von Simon am 1. Juli 
1950 versuchte Janett, Gläubigern 
Kunstobjekte in Zahlung zu geben. 
Mit Gertrude Simon einigte sie 
sich darauf, vier Objekte zu über-
nehmen. Unter anderem Slevogts 
«Ananas». Es ist das einzige Werk, 
von dem sich die Künstlerin, die 
mit ihren eigenen Werken nur 
 ungern in die Öffentlichkeit trat, 
nie getrennt hat. 

«Eine Freundschaft im Krieg». 
Bis 7. Januar 2024. Bündner 
Kunstmuseum, Chur. 
Rahmenprogramm unter  
www.kunstmuseum.gr.ch

Provenienzforschung betrieben: Nicole Seeberger präsentiert in der Ausstellung «Eine Freundschaft im Krieg» im 
Bündner Kunstmuseum unter anderem Gemälde von Rita Janett (Bild oben) sowie das Bild «Stillleben mit Ananas».  

Nach der 
Machtergreifung 
der National-
sozialisten in 
Deutschland im 
Jahr 1933 sah sich 
Simon gefährdet. 

Weitere Fotos der Ausstellung unter 
suedostschweiz.ch/SimonundJanett


